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Merſevurg, ven 4. Dezember 1896.

Eine Gefahr für das Lehrer-
beſoldungsgeſetz.

Bei der Verhandlung über das Lehrerbeſoldungs-
geſetz im preußiſchen Abgeordnetenhauſe waren die
Parteien ſämmtlich der Anſicht, daß das Geſetz
diesmal erledigt werden müſſe. Nur über Einzel-
heiten beſtehen Abweichungen, die jedoch bei dem
guten Willen der meiſten Parteien in der Kom-
miſſion ausgeglichen werden dürften. Da auch die
Staatsregierung, trotzdem die Durchführung des
Geſetzes in der vorliegenden Faſſung bereits einen
Mehraufwand von über 5 Mill. Mk. jähr-
lich erfordern würde, ſich bereit erklärt hat, auß r-
dem noch größere Summen für die Erhöhung der
Dienſtalterszulagen zu bewilligen, ſo dürften auch
diejenigen Parteien zufrieden geſtellt werden, die
an den GSehaltsſätzen des Entwurfs noch Aus-
ſtellungen zu machen haben. Somit iſt die be
gründete Hoffnung vorhanden, daß der Entwurf
das Abgeordnetenhaus ungefährdet paſſiren
wird. Es iſt ſogar nicht un wahrſcheinlich, daß nur
die freiſinnigen Parteien ihre Stimmen zu Un-
gunſten der Vorlage in die Waauſchale werfen
werden. Bei ihrer geringen Zahl ſällt das jedoch
xist ins Gewicht.

Anders liegt die Sache im Herrenhauſe.
Die liberalen Vertreter der großen Städte haben
hier cinen größeren Einfluß, dem es bekanntlich im
vorigen Jahre gelungen iſt, das Geſetz zum Scheitern
zu bringen, als einige Vertreter des Grundbeſitzes
durch eine wichtige Reichstagsverhandlung ge-
nöthigt waren, ihrer Pflicht als Volksvertreter nach-
zukommen. Dieſelbe Gefahr droht auch diesmal
wieder. Die großen Städte haben bereits einen plan-
mäßigen Feldzug gegen die Geſetzesvorlage eröffnet.
Der neue Entwurf enthält zwar gegen den frühern
eine bedeutende über 21 Millionen be-
tragende jährliche Mehrbelaſtung der
Staatskaſſe zu Gunſten der großen Städte, er ge-
ſtattet dieſen außerdem das Fernbleiben von den
Alterszulagekaſſen der Regierungsbezirke, gleichwohl
haben die großen Städte die Aenderungen nicht für
ausreichend erklärt. Jn der Petition an den Land-
tag, die auf dem kürzlich in Berlin abgehaltenen
Städtetage beſchloſſen iſt, wird kategoriſch verlangt,
daß aus dem Geſetzentwurf diejenigen Beſtimmungen
geſtrichen werden, durch welche den größern Ge
meinden der „geſetzlich zugeſicherte“ Staatsbetrag
geſchmälert, die Alterszulagekaſſe eingeführt und die
ganze Dienſtzeit den Lehrern angerechnet werden ſoll.

Es iſt ſchon wiederholt hervorgehoben worden,
daß den Forderungen der großen Städte aus
Billigkeitsgründen nicht nachgegeben werden kann.
Was zur Entlaſtung der Städte geſchehen konnte,
iſt in ſo reichem Maße geſchehen, daß die Land
gemeinden ſich deshalb beſchwert fühlen. Wenn
Vertreter der Landgemeinden trotzdem ihre Wünſche

Wünſche bringen nur die liberalen Vertreter
der großen Städte wollen von ihren Forderungen
kein Titelchen nachlaſſen. Den Lehrern
werden durch die ſchönen Worte der liberalen
Oberbürgermeiſter Steine ſtatt Brot geboten,
während ſie aus dem Vorgehen der Regierung und
der anderen Parteien ſehen können, daß dieſe ihnen
auch durch die That helfen wollen.

Daß die großen Städte noch nachträglich ihre
Stellung ändern, erſcheint ausgeſchloſſen. Es liegt
daher die Gefahr nahe, daß wieder einmal die beſten
Abſichten der Regierung durch den Widerſtand der
Städte vereitelt werden. Ein ſolcher Zuſtand iſt
unerträglich, umſomehr, als der Städtetag zu einer
dauernden Einrichtung geworden iſt, die durch das
Herrenhaus die Geſetzgebung lahmlegen kann. Es
erſcheint uns unvermeidlich, daß einer ſolchen Haltung
der Städte gegenüber Abwehrmaßregeln getroffen
werden müſſen.

Politiſche Nachrichten ans
dem Jn- uns Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer nahm Donnerſtag Vormittag in Hannover,
wo er Abends zuvor eingetroffen, bei herrlichem
Wetter eine Parade der geſammten Garniſon auf
dem Waterlooplatz ab. Es erfolgte zweimaliger
Vorkeimarſch. Eine ſehr zahlreiche Volksmenge,
darunter viele Schüler der Schulen, welche aus
Anlaß der Anweſenheit Se. Majeſtät geſchloſſen ſind,
wohnten dem glänzenden militäriſchen Schauſpiele
bei. Dem Kaiſer wurden ſtücmiſche Opvatisnen be-
reitet. Während des ſpäter im Schloſſe ſtattge-
habten Frühſtücks konzertirte der Männergeſang-
verein. Am heutigen FFreitag trifft der Kaiſer zur
zweitägigen Hofjagd in Springe ein.

Die Großherzogin von Baden vollendete
am Donnerſtag ihr 58. Lebensjahr, und un-
gezählte Wünſche begleiten die einzige Tochter Kaiſer
Wilhelm I. auf ihrem ferneren Lebenswege.

Der Finanzminiſter Dr. Miquel befindet
ſich auf dem Wege fortſchreitender Beſſe-
rung, kann jedoch trotzdem in dieſer Woche nicht
mehr im Abgeordnetenhauſe erſcheinen.

Die Ernennung des Oberſt Liebert zum
Gouverneur von Oſtafrika iſt der „Poſt“
zufolge vom Kaiſer bereits vollzogen worden.
Gleichzeitig iſt Major von Wißmann zur Dis-
poſition des Reichskanzlers geſtellt worden mit
der Abſicht, ſeine Dienſte der Kolonialverwaltung in
Berlin zu erhalten.

Einen charakteriſtiſchen Beitrag zu dem
muthmaßlichen Urſprunge des Ham-
burger Streiks liefert die in der letzten Num
mer des Londoner „Globe“ abgedruckte Zuſchrift
eines engliſchen Arbeitgebers, der ſeine Ge-
nugthuung über die Streikbewegung auf dem Feſt
lande ausdrückt, in der Hoffaung, daß ſie der
britiſchen Geſchäftswelt in ihrem Kon-
kurren zkampfe gegen Deutſchland zu
ſtatten kommen werde. Er erzählt überdies,
er habe vor einigen Jahren einem engliſchen Ar
beiterführer und Parlamentsmitgliede das Aner

bieten gemacht 1000 Pfund Sterling, nebſt 1 Penny
zurückgeſtellt haben, ſo iſt das nur deshalb ge von, jedem britiſchen Arbeitgeber für jeden von
ſchehen, damit die Lehrer nicht wieder leer Arbeitern beigeſteuerten halben Penny zur Bildung

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

für Jnſcenirung feſtländiſcher Streiks
gedeckt werden ſollten. Damals ſei der Betreffende
auf dieſen Vorſchlag leider nicht eingegangen. Und
heute Der Londoner „Shipping Telegraph“
erklärt ganz offen, daß die Streikbewegung inner-
halb der deutſchen Hafenarbeiter ein Manöver
der engliſchen Agitatoren ſei, Die Aus
ſtände in den deutſchen Häfen trügen nur dazu
bei, London und andern engliſchen Häfen einen
Theil des verlorenen Verkehrs wiederzugeben. Be
merkenswerther Weiſe herrſcht auch in Frankreich
die Auffaſſung, daß der feſtländiſche Streik eng-
liſchen Urſprungs ſei, Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Paris: „Die Blätter erheben Einſpruch
gegen die Zettelungen der engliſchen Rheder, welche
zu Gunſten der engliſchen Häfen auf den großen
en des Kontinents einen Ausſtand hervor-
riefen.“

Zur Arbeiter bewegung. Der;
Ausſtand in Bremen iſt beendet
die Streikenden acceptirten die Bedingungen der
Lagerhaus Geſellſchaft. Jn Hamburg lehnte im
Gegenſatz zu den ſtreikenden Arbeitern der Arbeit-
geberverband die Einſetzung einesSchieds-
gerichts einſtimmig ab. Die Ablehnung ruft
große Erbitterung der Ausſtändigen hervor. Vor-
ausſichtlich iſt die Erklärung des Generalſtreiks be
vorſtehend. Die Speicherarbeiter und Müller
arbeiter Altonas ſchloſſen ſich dem Streik
an, auch die Leichterſchiffer der Packetfahrt und die
Wilhelmsburger Lagerarbeiter. Das Benehmen der
Streikenden iſt nach wie vor muſtergiltig. Die all-
gemeinen Sympathien ſind auf ihrer Seite. Den
Konfections arbeitern iſt von maßgebenden
Perſönlichkeiten der ſozialdemokratiſchen Partei ab
gerathen worden, im kommenden Frühjahr in eine
Lohnbewegung einzutreten und der Aufſchub des
Ausſtandes bis zum Jahre 1898 anempfohlen
worden. Der Centralverband deutſcher Scheider
und Schneiderinnen hat beſchloſſen, dieſem Rathe zu
entſprechen.

Oeſterreich-Ungarn. Erzherzog Otto
von Oeſterreich, der erſt im März in der ſächſiſchen
Armee als Oberſt a la suite des Garde- Regiments
angeſtellt war, iſt ſoeben zum Generalmajor be
fördert. Er iſt mit Prinzeſſin Marix Joſepha von
Sachſen, einer Tochter des Prinzen Georg ver-
mählt. Seine Verwandtſchaft mit dem ſächſiſchen
Königshauſe rechtfertigt beim Erzherzog die Ab
weichung von dem Gebrauche, daß außerdeutſche
Fürſtlichkeiten in der deutſchen Armee ohne eine be
ſtimmte Charge geführt werden.

Jtalien. Die Deputirtenkammer in Rom
hat ihre Sitzungen wieder aufgenommen. Der
Miniſterpräſident Rudini legte einen Geſetzentwur
vor, betr. einer Apanage von einer Million Lie
für den Hofhalt des Kronprinzen un
fügte hinzu, der König habe beſchloſſen, die gleiche
Summe aus ſeiner Zivilliſte dem Staatsſchatze zurück
zuerſtatten. Zu dieſem Opfer wäre der König nach
dem Geſetze nicht verpflichtet, daſſelbe verdient des
halb um ſo höhere Anerkennung. Weiter brachte
der Miniſter Geſetzentwürfe betr, die Reorgani-
ſation der Armee und den mit Frankreich ab
geſchloſſenen italieniſch-tuneſiſchen Handels-
vertrag ein. Ueber die Lage in Abeſſinien
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ſind von Seiten der Kammer Jnterpellationen an
die Regierung gerichtet worden, und die mit großer

Spannung erwartete Antwort des Miniſterpräſidenten
iſt nunmehr erfolgt. Die Regierung iſt nach der
Erklärung des Miniſters entſchloſſen, Erytraeg als-
bald in eine bloße Handels und Ackerbau Kolonie
zu verwandeln, um jedwedem neuen Zwiſt mit
Abeſſinien vorzubeugen, ſo daß Jtaliens europäiſche
Jntereſſen und Machtentfaltung endgiltig vor
Störungen durch militäriſche und finanzielle Opfer
für Afrika geſühnt bleiben. Die Frage ſpäterer
völliger Aufhebung oder Abtretung bleibt offen, bis
hinreichend geklärt ſein wird, ob das Landesintereſſe
und die öffentliche Meinung ſie verlangen. Auf
dieſe Erklärung hin ertheilte das Haus der Regierung
mit großer Stimmenmehrheit das Vertrauen svotum.
Aufgefallen iſt es, daß Crispi zu den Darlegungen
des Miniſters ſchwieg. Alle Gerüchte über den
Abſchluß eines ruſſiſch- italieniſchen Sonder-
Vertrages werden gls völlig unbegründet
auf das entſchiedenſte dementirt.

Frankreich. Das Verhältniß Frankreichs zu
Jtalien hat ſich weſentlich gebeſſert, Die Pariſer
Zeitungen, welche früher in heftiger Weiſe gegen das
benachbarte Jtalien hetzten, betonen gegenwärtig
die durchaus friedlichen Beziehungen
zwiſchen Jtalien, Frankreich und Ruß-
land. Vergleicht man mit dieſen Ausloſſungen
ruſſiſche Preßſtimmen, ſo gewinnt es den Anſchein,
als ſei man auf beſtem Wege in den großen inter
nationalen politiſchen Fragen ein Einvernehmen der
Großmächte des europäiſchen Kabinets herbeizuführen,
das ſeine Spitze gegen England und deſſen
Krämerpolitik gerichtet hält. Man will
England, das die Rüſtungen für eine weitere Sudan-
expedition von Neuem begonnen hat, daran ver-
hindere tiefer in Afrika feſten Fuß zu faſſen und
Gebiete von der Mittelmeerküſte bis zu engliſch
Südoſtafrika zu erwerben. Rußland will ſeine Hand
auf Abeſſinien legen, um den Engländern in Afrika
Einhalt zu gebieten und die Zeit, wo man John
Bull auch aus Egypten vertreiben wird, dürfte
nicht mehr gar ſo fern ſein, Die Blätier er-
klären, daß keine Verfaſſungebeſtimmung ſich einer
Auslandsreiſe des Praſidenten widerſetzt.
Wegen der bezüglichen Geldbewilligungen werde ſich
jedoch die Kammer mit der Reiſe zu beſchäftigen
haben.

Spanien. Aus Kuba und den Philip-
pinen liegen wiederum einige Siegestele-
gramme ohne Werth vor.

England. Um den deutſchen Handel zu unter
drücken, hatte man in England den Beſchluß gefaßt,
daß alle aus Deutſchland nach England exportirten
Waaren die Urſprungsmarke,Made in Germany“
tragen müßten. Aber gerade durch dieſe Bezeichnung
wurde es bekannt, daß die eingeführte ſolide Waare
aus Deutſchland ſtamme; der deutſche Umſatz
ſtieg daraufhin gewaltig. Jetzt will man dieſe Ver
pflichtung wieder auſheben Ausländiſche Waaren
ſollen nur den Stempel „im Ausland erzeugt“ führen.
Dieſe „Reform“ wird natürlich ein Schlag ins
Waſſer bleiben. Der Streik der Werftarbeiter
der Firma Groy u, Co. in Harxtlepol iſt durch güt-
lichen Ausgleich beendet.

Türkei. Die offiziellen türkiſchen Meldungen
über Wiederherſtellung ver Ruhe im Hauron haben
ſich als falſch herausgeſtellt. Wie von deutſcher
Seite aus Beirut geſchrieben wird, iſt jetzt der
ganze Hauran im Aufſtande begriffen.
Männer, Weiber und Kinder kämpfen mit beiſpiel-
loſer Wuth. Jnfolgedeſſen wurden weitere zehn
Bataillone Truppen dorttzin dirigirt. Es iſt aber
die allgemeine Ueberzeugung, daß trotzdem auch
dieſer Druſenaufſtand, gleich allen früheren, mit
einem Nach geben der Türken enden wird.
Die Pforte verbraucht dabei nutzlos ihre Kräfte und
die Engländer profitiren davon. Was die
Pforte im Hauran günſtigſtenfalls erreichen könnte,
iſt der vielen Opfer und Mühen gar nicht werth.
Der Hauran hat keine Straße und iſt waſſerarm;
die Druſen haben alle Lebensmittel der Umgegend an
ſich gezogen, ſo daß jeder Biſſen Brod und jeder
Tropfen Waſſer ſür die Truppentheile von der
letzten Bahnſtaticn auf Eſeln und Maulthieren bis
zu den Truppen geſchafft werden muß. Das Elend
unter den Truppen war vor einiger Zeit ſo groß,

daß jeder Soldat täglich nur ein paar Handvoll
Mehl und einen halben Krug Waſſer erhielt. Als
es endlich den armen, ausgehungerten Leuten doch
zu arg wurde, ver weigerten ſie den Gehor-
ſam. Drei Bataillone erklärten, als ſie zum An
griff kommandirt wurden, daß ſie vorerſt zu eſſen
haben wollten. Da aber nichts zu eſſen vor
handen war, und die Soldaten mit leeren Magen
nicht kämpfen wollten, ſo blieb nichts übrig, als ſie
unter irgend einem Vorwande zurückzuſenden. Es
geht überhaupt eine, allerdings langſame Wandlung
in dem Geiſte der Truppen vor ſich, noementlich
unter den Offizieren. Die jüngeren bis zum Major
ſympathiſiren ziemlich offen mit den Jungtürken.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag ſetzte am Donnertag die Etats

berathung fort, wobei der Abg. Liebknecht (Sozdem.)
eine Rede ganz uach ſeinem Geſchmack unter grenzenloſen An
griffen gegen die Regierung hielt. Ein Ordnunzernf des
Präſidenten war der einzige Effekt ſeiner langathmigen Anus-
laſſungen. Staatsſekretär v. Boetticher beſprach den Ham
burger Streik, der von den Sozialdemokraten in ganz gewiſſen
loſer Weiſe in Szene geſetzt worden ſei. Was hätten die
ſozialdemokratiſchen Abgg. v. Elm, Legien und Molkenbuhr jetzt
in Hamburg zu thun, wenn ſie dort nicht eben die Auf
ſtändiſchen weiter aufzuhetzen fich bemühten. Der Hamburger
Streik ſei dabei ſo ungerecht wie möglich, die Stauer verdienten
4,20 pro Tag, ſie verlangten jedoch 5 Mark, was die Rheder
nicht bewilligen könnten. Wer es mit den Arbeitern in der
Ruhe und Ordnung im Lande gut meine, müſſ- das baldige
Eude des Streiks herbeiführev, Staatsſekretär Hollmann
erklärte, daß der „Jltis“ noch durchaus ſeetüchtig war und ſein
Unglück nicht auf irgend eine Schadhaftigkeit zurückgeführt
werden könne, wie die Sozialdemokratie es ausſpreche. Abg.
v. Stumm (frkonſ.) führt den Hamburzer Streik gleichfalle
auf ſozialdemokiatiſche Agitation zurück. Abg. Auer (Sozdem.)
erklärt, die Regierung ſei ſozialpolitiſch zu den Traditionen
Bismarcks zurückgekehrt. Die Löhne der Arbeiter ſeien ſo kläz
lich, daß der Ausſtand nothgedrnngen erfolgen mußte. Staate-
ſekretär v. Boetticher und der Hamburger Bevollmächtigte
Klugmann ſtellen die Ausführungen des Vorredners richtig-
Nach kurzen weiteren Ausführungen Liebknecht's und
Wolkenbuhr's ſchließt die Debatte, Die üblichen Theile
des Etats gehen an die Budgetkommi ſion.

Freitag Rechnungsſachen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm am
Donnerſtag die Novelle zum Hauſirſteuergeſetz,
wodurch auch Detailreiſende, die eines Wanderg werbeſcheines
bedürfen, der Steuer unterworfen werden, in erſter Lefung
unverändert an. Ein Antrag auf Kommiſſionsberarhungz
wurde nach kurzer Debatte gegen die Stimmen der Freiſinni-
gen, Nationall beralen und einzelner Centrumslente abgelehnt.
Hierauf gelangten die Konvertirungsvorlage und dir
Geſetzentwurf betr. die heſſiſche Ludwigsbahn in
zweiter Leſung zur unveränderten Annahme.

Nächſte Sitzung: Sonnabend Kleine Vorlagen.)

Die Geſchäftsdispoſitionen fürden Reichstag
ſind auf die nächſten Tage hin feſtgelegt worden. Nach Be
endigung der erſten Leſung des Etats findet an den beiden
letzten Tagen der Woche die erſte Berathung der Dampfer
Subventionsvorlage und Prüfung von Rechnungsſacden ſtatt.
Am Montag und Dienstag nächſter Woche fallen die Plenar-
ſitzungen katholiſcher Feiertage halber aus. Am Mittwoch
wird der erſte Schwerinstag nach der Vertagung mit Jni-
tiativauträgen abgehalten werden.

Die Zahl der beim Reichstage bisher einge
gangenen Petitionen beziffert ſich nach dem neueſten
Verzeichniß auf 396. Zu erwähnen ſind eine Anzahl Petitionen,
welche ſich für die Aufhebung der Bäckereiverordnung des Bun
desraihs aus ſprechen. Zahlreicher noch und zum Theil mit
mehreren Tauſend Unterſchriften verſehen ſind die Petitionen,
welche die Beſeitigung des Duells in der Armee bezw. die
Beſchräniung der Militärgerichtebarkeit auf die Aburtheilung
von Dienſtvergehen zum Gegenſtande haben. Die Herabſetzung
der Telegraphengebühren bietet einen weiteren Gegenſtand der
Petitionen. Endiich richten ſich zahlreiche Petitionen von Ge
werbevereinen und ähnlicher Beremigungen gegen die uunmehr
bereits aufgzeg bene Zwangsorganiſatton des pandwerks.

Die Wahlprüfungskommifſon des Reichstags
prüfte Mittwoch Abend die Ergebniſſe der Erhebungen über
die Wahl des konſervativen Abg. Reichmut b Weimar-Vpolda).
Herr Reichmuth iſt in der Stichwahl gegen den Sozialiſten
Baudert mit 115 Stimmen Mehrheit gewählt worden.
Durch die Proteſterhebungen iſt feſtgeſtellt, daß eine Anzehl
Bürgermeiſter die Gemeindediener benutzten um durch ſie
Wahlaufrufe und beſonders Stimmzettel für Reichmuth, nud
zwar nur für dieſen allein, vertheilen zu loſſen. Die Kommiſſion
erklärte eine derartige Agitetion der Gem inde Organe im
Dienſte einer beſtimmten Partei für unzuläſſig und die Wahl
mit 7 gegen 6 Stimmen für ungiltig. Daſſelbe Schickſal
theilte Abg. Scholtz der im 5. Wahl'reis Breslau gewählt
iſt, bei defſen Wahl aber die alten Wahlliſten aus dem Jahre
1893 benutzt wurden.

Bei der Landtagserſatzwahl in Groß-Warten-
berg, Nam slau, Oels wurde Major v. Willert (konf.)
mit großer Mehrheit gewählt.

Was noth thut!
Wenn unſere Zeit geeignet iſt, die Aufmerkſamkeit

und die Sorge der Vaterlandsfreunde wachzurufen,
ſo liegt es zum großen Theil an dem Auftreten der

Sozialdemokratie, das gebieteriſch fordert, ihrem
ferneren Wachsthum jeden mögiichen Widerſtand
entgegenzuſetzen. Dazu giebt es verſchiedene Maß
regeln, aber alle haben das gemeinſam, daß ſie von
den monarchiſch Geſinnten vereint unternommen
werden müſſen. Nicht ausreichend iſt es ſo
empfehlenswerth es auch iſt, daß wir einzelne
Jntereſſen in den Hintergrund ſtellen, daß wir
Gegenſätze vergeſſen und von Kleinigkeiten abſehen
wir müſſen vor allem auch einen Punkt ſuchen, von
dem wir uns leiten laſſen: Einen Sammelpunkt
müſſen alle diejenigen haben, die mit ganzem Herzen
am deutſchen Vaterlande hangen. Und wo ſollte
dieſer Punkt wohl anders geſucht und geſunden
werden, als in der Perſon des Herrſchers!

Die Pflege des monarchiſchen Ge-
dankens iſt eine Pflicht jedes Vaterlands,
freundes. Dabei darf man ſich aber nicht mit
der Verſicherung der Königstreue begnügen und ſich
eine monarchiſche Geſinnung nach Gutdünken zurecht-
legen wir haben vielmehr die Königstreue zu üben,
wie ſie der Träger der Krone ſelbſt von uns er-
wartet. Wir werden uns umſo vertrauensvoller
dem Monarchen hingeben könner, als der Kaiſer
vom erſten Tage ſeiner Regierung an betont hot,
daß er mit ganzem Herzen darnach ſtrebt, uns ein
Landesvater zu ſein, und daß er auf unſer Ver-
trauen Anſpruch macht. Damit iſt keine Schablone,
kein Verzicht auf die eigene Meinung gefordert.
Jede Partei ſtrebe und arbeite auf dem Boden ihres
Programm s, jede Jntereſſenvertretung ſtelle
berechtigte Forderungen; aber wenn dieſe
Kreiſe ſtaatserhaltend und königstreu ſein wollen,
ſo dürfen ſie bei ihrem Streben niemals die Pflichten
der vertrauenden Landeskinder außer Acht leſſen.
Sie dürfen auch nicht vergeſſen, daß der gemeinſome
Vatr Pflichten gegen die Brüder mit ſich wingt,
und doß das Wohl einer Familie und ihr Anſehen
nicht ſchwerer geſchädigt werden kann, als hurch
Uneinigkeit und Streit.

Es iſt in der That hohe Zeit, daß wir den
monarchiſchen Gedanken hell aufleuchten laſſen!
Ohne Einſchränkung haben wir unſere Kraft urd
unſere Geſinnung dem Herrſcher zur Verfügung
zu ſtellen; alle beſondern Jntereſſen müſſen hinter
dem einen, was noth thut, zurücktreten, hinter dem
vollen Vertrauen zu unſerm Landesvater. Nur aus
der gemeinſamen Arbeit von Herrſcher und Volk
kann die Jntereſſenharmonie hervorgehen. Diejenigen,
welche ſich zur Pflege des monarchiſchen Gedankens
bekennen, ader mit der That und mit der Entſegung
m Rückſtande bleiben, laden eine große

antwortung auf ſich.

Das franzöſiſche Heer iſt Schein
Aus Paris wird geſchrieben
„Vor Kurzem erſchien von einem Major a. D. Nerry

ein Buch „Der nächſte Krieg“, das dem fraxuzöſiſchen
Volke trocken eröffnete, daß es fich in Jrrthümern und
Selbſttäuſchungen wiege es habe kein Heer und es habe
namentlich keine Führer; ſeine Feldherren ſeien alt, feldun
tüchtig, ohne Kriegserfahrung ein neuer Zuſammeunſtoß mit
Deutſchland werde Frankreich noch ſchwerere Niederlagen be
reiten, als der 18702r Krieg. Die Preſſe ließ es ſich angelegen
ſein, das ſchreckiiche Euch todtzuſchweigen. Die wenigen Blätter
die es erwähnten, warfen dem Major vor, daß er Entmutbigung
in die franzöſiſche Volkeſeele ſäe, wovon ihn ſeine Vaterlandk-
liebe und ſein Charakter eines geweſenen Staksofſſiziers hätten
abhalten ſollen. Jetzt erſcheint eine Flugſchrift unter dem
Titel Meine Compagnie“, die nicht unterzeichnet iſt,
ſondern auf dem Titelbiatte nur die Angabe trägt: „Bon
einem Hauptmann und Kompagnieſührer“, zu
der aber der bekannte Corpsbefehlhaber General Porlloue de
St. Maxs eine Vorrede geſchrieben hat, in der er ſich für
die Richtigkeit aller Verſicherungen des Haupt-
mauns verbürgt, Dieſe Schrift, obſchon maßvoeller, als
das Buch Nerry's, kommt dennoch zu ähulichen Ergebniſſen
Das franzöſiſche Heer iſt Schein. Seine angeb
lichen Beſtände ſind nur auf dem Papier vorhanden.
Der Stagalshaushalt ſieht einen Truppenbeſtand von etwa
500 000 Mann vor, Es dient aber kaum ein Drittel dieſer
Zahl wirklich mit der Waffe. Wer irgend kaun, der drückt
ſich um den eigentlichen Truppendienſt herum und ſucht als
Arbeiter oder Offiziereburſche, als Botengänger oder im Schreib
fach Verwendung zu finden oder auch einfach Urlaub zu be
kommen. Der Hauptmann erzählt, er habe eines Tages ſeine
Kompagnie zu einer Uerung antreten laſſen. Auf ſeinem
Meldungszettel ſtanden 121 Mann. Thatſächlich er
ſchienen 37 Mann zur Uebung; 84 waren nicht zur
Stelle, weil über ſie anderweitig verfüzt war, Und ſo, ver
ſichert der Hauptmann, iſt es in ſeiner Kompagnie immer und
ſo iſt es auch in allen übrigen Kompagnien, (Jſt das nicht
löſtlich Red.)
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T Gräutigam's Thränen In der „Frif. Zig
audert Jane Guy (Paris): Alles blinkt in den kleinen Speiſe

mer, wo ſie ihr Diner einnahmen, Als hat dem Anſchein
w. Reuen. Und Alles iſt wirklich neu, ſelbſt das junge Paar,
t Neuvermählten von ſechs Wochen. Sie befinden ſich alſo
vie im vollen Senuß der Honigmonde. Aber bei ihrem An
Fie würde man dies kaum glauben Er ſitzt mit weit von
4 geſireckten Beinen und aufger flanztem Ellbogen da, in die

Lektüre ſeines Journals verſunken. Sie lehnt träumeriſch usd
traurig am Kamine, mit verſchleierten Augen und ihre Lippen
jitern, als ob ſie weinen wolle. Und wirklich bemüht fie fich

mit aller Kraſt, die Thränen zurückzuhalten, die bei den bitteren
Gedanken, die ſie bewegen, ihr ins Auge treten. Denn ſie iſt
nitäuſcht, die arme Kleine. Wie unſagbar hat ſie in dieſen
ſechs Wochen gelitten! Die ſchmeichelhafte Meinnug, die ſie ſich
von dem liebenswürdigen jungen Mann, der nun ihr Gatte
geworden, gebildet hatte, war nach und nach völlig zerſtört
worden. Auf der Hochzeit ihrer Couſine Blanche hatten ſie ſich
kennen gelernt. Wie herrlich war dieſe Hochz'it, welch' ein
wunderbares Feſt! Und den ganzen Tag über, auf dem Standes
amt, in dir Kirche und Abends beim Balle hatte er ſich ihr
cgenüber ſo liebenswürdig, ſo auſmerkſam, ſo zart und diskret

zuvorlommend gezeigt, daß er ſogleich ihre Sympathie gewann.
Seim Tanz war ſie ſchon halb erobert. Die Klänge der
Muſik, die Wohlgerüche, der Glanz der Lichter und nicht zum
wenigſten die zärtlichen Wort die er ihr ins Ohr flüſterte,
hatten das Jhrige gethan. Aber als ſie ihn in der Morgen
dämmerung, beim Abſchiednehmen, in Thränen aus
brechen ſah, da war ſein Sieg vollkommen: Und von ganze
Herzen ermächtigte fie ihu, auf ſein inſtändiges Bitten, bei den
Eltern um die Hand anzuhalten. O, dieſe Thränen die
um ihretwillen flofſin! Vas hatte ſie tiebewegt, ſie, die
niemals einen Mann weinen geſehen. Sie hätte ſte trinken
mögen, dieſe Thräuen, die ihr bas Herz umgekehrt hatteu, vieſe
Tyränen, die einen ſolchen Schatz von Liebe offenbarten,
eine ſo ſeltene Weichheit des Gemüths. Als er acht Tage
ſpäter formell um ihre Hand anhielt, gab ſie ihm ſofort das
Jawort, ob leich die Auseſicht, in einer kleinen abgelegeuen
Provinzialſtadt zu wohnen, wo der junge Maun als Anwa't
fungirte, für ſie, die echte Pariſeriv, nicht eben verlockend ge
weſen, hätte ſie ſich nicht ſo nnausſprechlich geliebt geſühlt.
Wie glücklich würde ſie ſein! Wie wunderbar würde ihr das
Kbin neben einem ſo gütigen, ſo feinbeſaiteten, ſo
zu vorkommenden Elitewenſchen binfließen, der aus Liebe
zu weinen vermochte! Die Hochzeit war genau zwei Monate
nach Blanche's Hochzeit gefeiert werden. Ach, ach, über die
grauſawe Täuſchumg! Der junge Themann erinnerte nur
doch ganz ferne an den ſanften, weinenden Kavalier von ehedem
und ſeit ſechs Wochen bemühte ſich der „Elitemenſch“, ſich
als dos zu enipuppen. was er in Wirklichkeit war: ein ſchlecht
erzogener, grober Egoiſt, der nach Gutdünken lebte, ſich
bei Tiſch die beſten Stücke nahm und weder im Geringſten
zuvorkommend, noch im Mindeßen feinfühlig war. Der jungen
Frau wollte das Alles nicht in den Kopf, wie ſie wieder daſaß
und über ihr Schickſal brütete. Endlich hielt ſie nicht länger
au ſich: „Wie kommt es wohl“, fragte ſie ihn, „daß Du ſeit
unſerer Heirath ſo ganz anders biſt, als Du auf jenem Ball-
abind warſt, wo Du weinteſt, als ich von Dir Abſchied
nahm Dieſe Thrän n haben mich bewozen, Dich zu hetrathen,
dieſe Thränen die ſo große Liebe, ſo große Zärtlichkeit ver
rieihen, und die doch echt waren „So, have ich geweint
fragte er läſſiz und ohne ſeine Augen von der Zeitung zu er
heben. „Dann muß das die Wirkung des Champagners ge
weſen ſein Denn ſiehſt Du, Kind, ich weine immer,
wenn ich einen Spitz habe.

(Vor den Augen ſeines Kindes ertrunken.)
Aus Pommern wird über einen erſchütternben Unglücksfall
berichtet, bei welchem ein Vater vor den Augen ſeines Sohnes
extrak. Der Arbeiter Lehmann aus Vitenſe benutzie den
letzten Sonntag dazu, um an einem in freier Feldmark ge-
legenen Teiche Rohr und Schilf zu ſchneiden. Sein ünf-
jähriges Söhnchen begleitete ihn Als der Mann mit der
Arbeit fertig war, wollte er dem Kleinen noch eine am anderen
Ende des Teiches gelegene Jazdhütte zeigen und forderte ihn
auf, mit ihm über das ſpiegelblanke Eis zu gehen. Der Knabe
fürchtete fich aber und zog es vor, den weiteren Weg am
Strande des Teiches zu machen, während der Vater das Eis
betrat, Der Mann war aber erſt kurze Zeit geganzen, als er
einbrach. Bei der Tiefe des Teiches ſich ſeiner geſährlichen
Lage ſofort bewoßt, hielt er ſich mit krampfhafter Anſtrengung
oben und ſuchte aus dem Loch zu klettern, aber jedesmal brach
ein weiteres Stück Eis ar, und der Vater verſchwand von
Neuem vor den Augen des Kindes, das jammernd am Ufer
hin und herlief. Ale der Verunglüdte wmerkte, daß er ſich
ohne fremde Hilfe nicht retten tönne, rief er dem Knaben zu,
er möze ihm ſchnell aus der Jagdhütte ein Breit holen und
auf das Eis legen. Der wackere Kleine, deſſen Körperkräfte
die Herzensangſt verdoppelte, lief, während der Vater mit
dem Tode kämpfte, hin, holte ein Brett und ſchob es aufs Eis.
Aber, o Jammer die Mühe war vergeblich geweſen das
Brett hatte nicht die genügende Länge. Jetzt rief der Vater
ſeinem Kinde zu, es ſelle die Stricke herbeiſchaffen, mit deuen
er vorher Schilf und Rohr zuſammengebunden. Aber als der
kleine Burſche mit den Siricken kam, da war der Vater be
reits völlig erſchöpft und hatte nicht mehr die Kraft, die
Stricke zu erfaſſen. Einen letzten Blick auf ſein Kind werfend,
rief er mit verſagender Stinme: „Laht man, mien Söhn,
geih hen und ſegg et muddernl“ Dann verſenk er
in ſein neſſes Grab. Der Junge ſtand noch eine Weile und
wartete, ob der Bater nicht wiederkehre, daun lief er jammernd
querfe dein und brachte der Mutter die Schreckensgkunde. Der
Leichnam wurde ſpäter geborgen. An der Bahre trauert eine
Witiwe mit ſechs kleinen Kindern, von denen der Fünfjährige
das Zweitälteſte ift.

(Beim Schneeſchuhlaufen verunglückt) Bei
einer Schneeſchuhfahrt auf Stuhleck im Semmeringgebiet
gerieih der 21 jährige Zeichner Joſeph Dier aus Wien in einen
Schneeſturm er wurd todt aufgefunden.

(Ein Brand) zerßörte auf dem Bahnſchacht im Fürſten

ſteiner Grund bei Waldenburg in Schleſien die Zimme
rnug vollſtändig. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt zum
Glück nicht zu beklagen

(Bier heftige Erdſtöße) erfolgten im Dorfe Pon
t afel in Kärnten; mehrere Häuſer erlitten Sprägze.

(Tod infolge einer Arznei.) Den Tod eines
5 Wochen alten Kindes hat in Berlin der Genuß einer Arznei
herbeigeführt, zu der in der Apotheke aus Verſehen ſtatt das
vom Arzt vorgeſchriebone Calonel Morphium verwendet
worden war,

(Durch Dolchſtiche verletzte) in Köln ein Schiffer
aus Mülheim drei Bahnbeamte. Der Thäter, der verhaftet iſt,
halte einen Wagen beſchädigt und griff, als er zur Rede ge
ſtellt wurde, zum Mecſſer.

(Zu ven Ueberſchwemmungen in Serbien).
Wieder hergeſtellt ſiad nunmehr in Serbien die durch die Ueber
ſchwemmungen vielſach geſtörten Eiſenbahn, Poſt und Tele
grapheu- Verbindungen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.) Sonn

abend (im Abonnement.) Dr. Klaus, Lufſiſpiel.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Sonn

abend Neues Theater: Kaiſer und Galiläer. Anfang 7
Uhr.) Altes Theater: Der Blitz. (Anfang 8 Uhr.)

Heer und Marine.
Wechſel in höheren Kommandeſtellen der

Armee. Wie jetzt berichtet wird, wird der kommandirende
General des 5. Armeekorps v. Seeckt innerhalb der nächſt en
Monate aus Geſundheitsrückſichten zur Depoſition geſtellt werden.
Man nimmt an, doß General v. Seeckt nur ſo lange noch
aktiv bleitt, bis er ſein 57 jähriges Dienſtjubiſäum feiert. Zu
ſeinem Nachfolger dürfte der kommandirende General dee 3
Korp v. Lignitz Leſtimmt ſein, während der Erb groß
herzog von Baden an die Stelle v. Lignitz's in Berlin
treten dürfte.

Von unſerer Marine. Die zweite Panzerdiviſio
unter dem Kommando des Prinzen Heinrich von Preußen
hat Mittwoch von Kiel aus eine vierzehntägige Uesungsfahrt
nach SchwedenNorwegen angetreten,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Aſtrolabe geſellſchaft hat zu beſtehen aufge

hör. Sie iſt vollſtändig in die Neuguinea-Kompag uie
aufgenommen, mit der ſie durch Perſonglunisa ſchon ſeit Langem
verbunden war.

Gerichtsverhandlungen.
Der Prozeß zezen die Journaliſten Leckert

und v. Lütz ow wegen verleumderiſcher Beleidigung
des Oberhofmarſchalles Grafen Eulenburg, des Siaats
ſekretär- v, Barſchall und des Legationsraths Hammann
ſiedet ſeit Mittwoch vor dem Berliner Landgericht I
ſtatt. Bekanntlich war die Beleidigung in zwei Artikeln ent
halten, welche ſich mit dem Breslauer Zarentoaſt be
ſchäfigen, der zuerk in einer unrichtigen Faſſung veröffentlicht
worden war. Die beiden Angeklagten gaben ſich erdenkliche
Wiühe, den Hofberichterſiatterde Grahf in die Enze zu treiben.
Während der jugendliche Leckert wezmüthig zugeſteht, daß
f ine meiſten hohen Verbindungen eitel Geburt ſiner Phaute ſie
ſind, hä t v. Lütz ow mit kecker Stirn Alles aufrecht. Donners
jag Mittag kam Leben in die ſich laugſam hinſchleppend Ver-
haudlaug, a's der Reichskanzler u. Frhr. v. RMarſchall
erſchienen, um Zeugniß abzugeben. Fürſt Hohenlohe wurde
vem G. ridtehof und allen Anw. ſenden durch Erheben von den
Plötzeu begzrüßt, Er reiſtete den Zeugeneid und gab dann
unter geſpannteſter Auſmerkſamkeit ſeine Ausſage ab. Vorſ.:
Der Angekl. Leckert behauptet, in ERreslau von Ew. Durchl
zu kurzer Unterredung empfangen worden zu ſein. Ze uge:
Jch kann keine beſtimmte Auskunft geben. Jch weiß nur, daß
ich im Borzimmer meiner Breslauer Wohnung einen jungen
Dann geſprochen habe, der vielleicht der Augeklagte geweſen
ſein kann. Was er mir geſagt hat, weiß ich nicht mehr, eben
ſo wenigz, was ich im geſagt habe. Jch habe meinen Kammer
diener gefcragt, ob ihm etwas von der Begegunng noch im Ge
dächtniß ſei. Nach deſſen Erinnerung iſt Folgendes feſt zuſtellen
Während ich mich gnkleidete, um auszugehen, wurde an der
Thür geklepft. Der Diener ſah naw und faud einen jungen
Dann vor, der eine Karte und eine Manöverkaxrte verwies und
von mir empfangen ſein wellte. Jch ließ ihm ſagen, daß dies
nicht angehe, er erwiderte aber, daß er mir wichtige Mittheilungen
zu machen habe, Als ich aus meinen Zimmer kem, fand ich
den jungen Mann im Vorzimmer. Er theilte mir etwas mit,
ich kann jedoch mit Sicherzeit darüber keine Auskunft geben.
Was ich erwidert und ob ich überhaupt zernktwortet, weiß ich
auch nicht mehr. Es erfo'gte die Bernehmung dis Herrn
v. Marſchall. Er erkärte, ſo einen jungen Mann wie
Leckert würde er nie empfangen, und kennzeichnete das verwerf
liche Treiben des Herrn v. Lützow. VDeß ein Doppeltert des
Tozſtes vorhanden geweſen ſei, von d nen der eine reprobirt
und der andere gce ptirt worden, ſeien müßize Erfindungen.
Zum Schluß legte Staatsſekreſär v. Marſchall dar, daß die
offiziöſe w reſſe nicht gänzlich entbehrt werden könne.

Marktberichte.
Halle, 3, Dezember. (Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 162—-167.
feinfter märkiſcher über Notiz, Raubweizen 154-160, feuchter
und vrandiger Weizen 139--154. Rozgen, ruhig, 129—-134,
fenchter billiger, feiner autwärtiger über Notiz. Gerſte
ruhig, Brau-, 145,00--170,00, feinfarbige bis 180.00
beſchädigte Gerſte 125,00 140,00, Futter 116,00 bis 123 00
Hafer ruhig, 128 148. Mais aruter. mir 103 18.
Donaumais 115 137. Rops Sommerrübſen
Erbſep, Victorig, ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilo
gramm netto,) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, inaype Vorräthe.

T

r
R

i

Halleſche pr. Weizenſtärke, gefragt, 40, 0-42,00. Mais
ſtärke 30 36. Linſen Bohnen Mohn, blau, 36——37-
Kimmel 41 42. Futterartikel feſt, Fuitermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 9,25——9,76. Weizenſchales 8,50 8,75. Weizengries
kleie 8,59— 8,75. Malzkeime, helle 9,00 0.90, dunkle 8.00 bis

9,(0. Oelknucheu 9, 5- 10,00. olz 26,60 28,50. Rüböl
58,25. Petroleum 23,06. Soelarsl 0,855/30 1250. Spiritus
10 000 L ter ſtill, Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsab
gabe mit 70 Mk. Verzranchsabgabe 36,00. Mk.
Rüben Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 24,00 bis
25,00. Roggeumehl 01 brutto incl. Sack 19,75 --20,75 Mk.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 6. Dezember predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Suyerintendent Martius.
Abends 5 Uhr: Diakonus Bithorn. Vormitiazs 11*, Uhr
Kindergottesdienſt. Superintendent Wartiuz. Jm Anſchluß an
Diner dgoletedieaßt Beichte und Abendmahl feier. Diakonns

ithorn.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paflor Delius. Nach

dem Got'iesdienſt Leſchte und Abendmahl. Vorm. 11 Uhr
Kinderzottesdienß.

Aenmarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert. Abends
5 Uhr: Abendgzottesdinſff. J Anſchluß daran allzem, Beichte
und Abendmahl, Paſtor Delius.

Volksbibliothek. II. Bürgerſchule parterre, Sennabends
von 12-1 Uhr.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Dezember: Feucht

da t r trübe, vielfach neblig, Niederſchläge
windig.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 4. Dezember. Der Kaiſer ſoll die

Abſicht bekundet haben, zu Oſtern 1898 zur Ein
weihung der neuen großen proteſtantiſchen
Kirche nach Jeruſalem zu reiſen. Beſtätigurg
bleibt abzuwarten.

Hamburg, 4. Dezember. Jn Hamburg nahmen
am Donnerſtog zwölf Verſammluggen von Aus-
ſtändigen die Entſchließung an, unverzüglich
den Generalſtreik zu verkünden, weil die
Ablehnung des Schiedsgerichts durch
die Rhebder die Kriegserklärung bedeute.
Der Arbeitgeberverband rechtfertigt in einer Er-
klärung ſeinen ablehnenden Standpunkt. Es handle
ſich hier um einen Machtſtreit.

Rom, 4. Dezember. Wie aus Zanzibar be
richtet wird wurde eine italieniſche Expe-
dition zur Erforſchung des Ufers des Fluſſes
WebiSchebehli in Makdiſchu von Somalis
überfallen. Die Expedition beſtand aus dem
Generalkonſul Cecchti, den Kommandanten der
Kriegsſchiffe „Steffeita“ und „Volturno,“ 7 Offi-
zieren, 6 Unteroſfijieren und Soldaten und
war von 70 vewaffaeten Askaris begleitet.
Die Italiener vertheidigten ſich aufs Tapferſte, bis
ſie ſchließlich unterliegen mußten. Nur ein
verwundeter Korporal und 2 Soldaten konnten ſich
retten; 18 Askaris wurden niedergemacht, 17 ver
wundet. Von den Kriegsſchiffen wurde alsbald eine
Strafexpedition entſandt. Es wurden viele
den ſchuldigen Stämmen angehörige Somalis er-
griffen und ex mplariſche Beſtrafung geüdt.

Toulon, 3. Dezember. Drei Korporäle
wurden wegen anarchiſtiſcher Propaganda
in ihren Regimentern verhaftet. Anarchiſtiſche
Schriften, ſowie Broſchüren zur Fabrikation von

Bomben und Exploſivſtoffen wurden in den Kaſernen
beſchlagnahmte.

Verantwortlich für den terttichen Theil: G. V. Leid holdt;
ſür Jnſerate und Rielamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf.
6 Meter solider Stoff zum ganzen Kleid für 2,40 M.

Cheriets, cpiagonal Muster Damentuchk
doppelthreit in auf Verlangen ehe
vwolider Qualität Iranco ins Haus,

J à 75 Pf. pr. Met.
Reinwollene Spagnolette Flanelle à 85 Pf. pr. Met,
vers. i. einz, Met., frco, ins Haus, neu. Modeb. grat,

OBETTINGER Co. Frankfurt am Main,
2887] Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstoffe:
Buxkin V. 1.35 Pf., Oheviots v. I. 95 Pf. an pr. Met

n T IIT T

à 55 P. pr. Met
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Einem hochgeehrten n Publikum bringe ich meine [4128

Spielen Ausstellung
in Erinnerung.Halleſche Str. s. rraaun Gerister.

e Sein r e e nPuppen!! Puppen!!
Miargo Ha bgäS empfiehlt ſein großes, reich aſſortirtes Lager [4160 J

S SPuppeni Puppen
S aller Arten, gekleidet und ungekleidet. 7
S Puppenbälge, PoppenKöpfe, waſchbar. T
7 Schuhe, Strümpfe, Arme und Veine.

s Scene F.e Preiſe! e sJ. E. Knaut 5 Sopn,
Entenplan 8. Gründung 1845.

empfehlen zum bevorſtehenden We ihnachtsfeste zu GeschenkKeon
paſſend, ihr enormes Lager als (4203

Reisepelze, Gehpelze, Schlafpelze, Frauenjacken,
Vauhsssäcke, FussKörbe, Ruffen, Kragen und Collfers
mit Köpfchen in allen Pelzarten, moderne Capes und die ſo beliebten kleid-

ſamen Wüener Pelzbaretts.
S Kinder- und MHädchengarnituaren.

i te, neueſte Formen in weich und ſteif, nur moderne Farben, Velour-
hüte, Chappeaun Claque, Oyliünmder verſchiedener Qualitäten,
Mützen für Herren, Knaben und Kinder, vorzügliche Formen und Stoffe.
Handschuhe in Wild- und Waſchleder mit und ohne Pelz. Gllacé-
handschuheég, gefüttert und ungefüttert, Trier, Krimmer, Ringwood, fürHerren, Damen Knaben und Kinder, gute Qualitäten billige Preiſe.
Shlipse, größte Auswahl, neue Formen und größtes Farbenſortiment.
Größtes Lager Giummiträger, PVilzwaaren der Oſchatzer Filz-
waarenfabrik von Ambroſius Marthaus ſolides Fabrikat und billigſte Preiſe.

S Bei Bedarf in diesen Artikeln bitten um die Ehre Ibres
Besuches u. können Sie versichert sein, reell u, gut bedient zu werden.

Anihraeit an Gascok, für e Dreher eder Art,
Weſtfä iliſche und Sächſiſche Steinkohlen,

e Weſtfä Steinkohlen-Brikets,Böhmiſche Kohlen,
Luckenauer Brikets u. Presssteine,

Holzkohle, Brennholz, Kohlenanzünder 2e.,halte in jedem Quantum bei prompter Lieferung beſtens empfohlen. 8778

el. MauuS, echt

Peliccioni (0. Iallea.
Gr. Ulrichſtr. A7 sout., pt. u. I. Mt.

Unſere
Fernsprecher SsS1I. Gegründet 1883,

Weihnach!s Ausſtellung
iſt in allen Räumen unſeres Geſchäftshauſes eröffnet (4117

und bietet die denkbar größte Auswahl in
Luxuswaaren, Beleüchtungsgegenſtänden

jeder Art,Maier Reknn, Fapanevauaren,
Mächern, Schirmen etc. etc.

P fener and. Pariser Broncen,MEngf. und orikental. Möhbel.
Extraabtheilung für Lederwaaren.

r Billigste, feste Preise.
e

e Wer Sprachen kennt, ist reich Zu nennen. W

D.
v

Das

eisterschafts- 8ystem
gur

praktischen und naturgemässen Erlernung
der

deutschen, französischen, englischen, italienischen, spänischen,
portugiesischen, holländischen, dänischen, schwedischen, polnisehen,

russischen und böhmischen

Geschäfts- und Umgangssprache.
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen,

schreiben und lesen zu lernen.

um Selbestunter rich
Von

Dr. Michard S. Rosentheat.
Französisch Englisch Spanisch Polnisch,

complet in je 15 Lectionen à 1 Mk.
Italienisch Russisch, complet in je 20 Lectionen à 1 Mk.

Schlüssel hierzu à 1 Mk. 50 Pf.
Deutsch Holländisch Dänisch Schwedisch S
Portugiesisch Böhbmisch, complet in je 10 Lectionen à 1 Mk.

Probebriefe aller 12 Sprachen à 50 Pfg. [3319
Leiprig. Rosenthal'sche Verlagshandlung.

4
e

S

ehe

oni g ku ch en u W
Ernst Schurig, Dom

Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten u, Größen [4207
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Eine neumilchende junge Kuh ſteht

zu verkaufen [4193Zscherben Nr. c

Schnelle u. ſich. Hülfe inDamen allen diskreten Frauen

leiden (Menſtr.-Stöc. 2c.) bietet die
neueſte Original-Broſchüre: Geh. Winke
Helmsen“s Verlags- Anstalt Berlin S. 46.

Kuh m. Kalb ſteht z. Verkauf.
Gutsbeſ. Henkel, Wölkau. [4185

geruch- und auswuchsfrei, kauft
(4162

hrauerei Carl Berger, Merseburg.
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Drugeren (A. Leidholdt), Merſebuxg, Altenburger Schulplatz 5.



Weilage

(Nachdruck verboten.)

Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilieneron.

(21. Fortſetzung.)

Dieſer Brief war es geweſen, der ſie aus Holl-
felde fortgetrieben hatte, um vor dem Spiel
efährten zu flüchten, der ihr das wurde ihr

ſamals klar wohl ein treuer Freund für das
Leben bleiben konnte, dem ſie aber eine Liebe nicht
u geben vermochte. die ſchon ein Anderer beſaß.
Jetzt hielt ein Wagen vor der Thür, Moey lehnte

ſich aus dem Fenſter, um hinaus zu ſchauen. Jhr
Herz pochte zum Zerſpringen, Wiederſehensfreude
und ängſtliche Beklommenheit vor dem Geſtändniß,
das ihr bevorſtand, kämpften miteinander. Ja, es
war der Vater mit Eberhard, die aus dem Wagen
ſtiegen. Sie wartete nicht länger, ſondern flog wie
ein Pfeil die Treppe hinab in die Arme des bärtigen
Mannes, der ſein Kind in ſtürmiſcher Freude an
das Herz preßte. Unverſtäudliche Worte, glück-
ſeliges Betrachten und eine Fülle von Freude, das
war der dunkle Begriff, den May von dieſem
Augenblick behielt, während ſie an des Vaters Arm
die Treppe hinauf ſtieg, Sie hatte Eberhard ver
geſſen, ſie wunderte ſich nicht einmal, daß er nicht
da war, und hatte nur Augen und Ohren für den
Heimgekehrten, dem ſie die Spuren der Krankheit
nicht mehr anſah.

Nachdem die erſte Viertelſtunde eifrigen Hin und
Herſprechens vorüber war, fiel des Vaters Blick auf
den elegant ſervirten Tiſch mit drei Couverts, der
in der Fenſterniſche ſtand. Ein Schatten flog über
ſeine Stirn, „wir werden heut allein diniren müſſen,“
erklärte er, „Eberhard hat zu thun.“

„Jch bin die erften Stunden auch am liebſten
mit Dir allein,“ gab ſie ſchmeichelnd zurück und
zog ihn an den Tiſch. Jn ſtolzer Vaterfreude be-
trachtete der Heimgekehrte ſein Kind; aber wie ihre
hezaubernde Perſönlichkeit mit dem vollen Liebreiz,
den fie entfaltete ihn bei der längeren Unterhaltung
immer ſichtbarer vor Augen trat, ſchüttelte er hin
und wieder in Gedanken verloren, das Haupt,

Das Diner war vorüber, May hatte ihm die
Cigarre angeſteckt und ihn mit tauſend kleinen Auf-
merkſamkeiten erfreut; nun ſaß ſie auf dem niederen
Schemel neben ſeinem Lehnſtuhl, die Hände um die
Kniee gefaltet, entſchloſſen jetzt zur Beichte über-
zugehen.

„Ehe Eberhard uns wieder aufſucht, muß ich noch
mit Dir ſprechen,“ hob ſie mit unſicherer Stimme
an, ohne aufzublicken. „Jch hätte es Dir ſchon im
Winter geſchrieben, wenn mein Väterchen mir nicht
immer Sorge mit ſeiner Geſundheit gemacht hätte
und ich Dir alles fern halten wollte, was Dich auf
regen konnte. Wie es aber beſſer wurde, da war
Deine geliebte Heimkehr in Sicht, und ſagen läßt
ſich ſo etwas doch noch beſſer wie ſchreiben.“

Sie ſchwieg, tief Athem holend, das Schwierigſte
kam jetzt, und ihr wurde immer banger zu Muthe,
wie ſie einen ſcheuen Blick auf des Vaters ernſte,
faſt ſtrenge Züge warf und die kurze Frage hörte,
die ihr raſch zum Ziele half: „Biſt Du mit dem
Eberhard unzufrieden geweſen?“
„VNein, gewiß nicht,“ betheuerte ſie und ihre

Wangen begannen zu glühen, „Hardy war immer
mein beſter Freund, er ſorgte für mich, er tröſtete
mich, er wurde nie ungeduldig, wenn ich ihn quälte,
und dennoch dennoch, heirathen kann ich ihn
i Nein, ganz gewiß, das kann und will ich
nicht

Da war's heraus, und ein Stein fiel dadurch
von ihrem Herzen. Was nun kommen ſollte, das
wollte ſie ertragen, es würde einen Sturm geben,

die Sonne mußte doch ſiegen, die Sonne ihrer
iebe,

„Aus welchem Grunde weigerſt Du Dich, Eber-
hard zu heirathen, hat er Dir keine Liebe gezeigt
forſchte des Vaters eindringliche Stimme.

„Er war immer gut zu mir, immer,“ beharrte
ſie, „aber warum ich ihn nicht heirathen kann, das
will ich Dir verrathen, mein Väterchen, doch nur
ganz leiſe ins Ohr, damit es gleich in Dein Herz
hinein gehen kann.“ Und auf ſeinen Schoß flüchtend,
die Arme um ſeinen Hals geſchlungen, flüſterte ſie
ihm das Geheimniß ihrer Liebe zu.

Nr. 285 des „Werſeburger Kreisblatt
„Run Gott ſei Dank,“ kam es wie ein Seufzer

der Erleichterung aus ſeiner Bruſt. „Noch nicht
zwei Stunden bin ich zurück und habe ſchon zwei
Beichten anhören müſſen, denn Eberhard hat mir
ähnliche Dinge von ſich ſelbſt anvertrau. Wie ich
aber nun innerlich in hellem Zorn gegen den Jungen
und in rührendem Mitgefühl für meinen verſchmähten
Liebling ergründen will, wie tief bei meiner Kleinen
die Liebe zu dem Fahnenflüchtigen ſaß da überraſcht
ſie mich mit dieſem unerwarteten Geſtändniß!“

„O Hardy, Hardy, nun iſt alles gut jubelte
May „warum haben wir uns nur ſo unnütz ge
quält!“ Und den Kopf an des Vaters Bruſt ge-
ſchmiegt, ſchilderte ſie ihm den Geliebten, wie er
in ihrem Herzen lebte, und berichtete ihm ſtolz, daß
der Onkel von ihm behauptete, „einen zweiten Mann
wie den Rittmeiſter könne man auf der Welt mit
der Laterne ſuchen,“ „Väterchen, den giebt es auch
nicht,“ fügte ſie ſtrahlend hinzu.

„Ja, ja,“ lächelte der beruhigte Vater, „da dach
ten wir Alten es gut für Euch zu machen, ebneten
Euch die Wege, und wollten über das Paar un
ſeren Segen ſpreche, derweilen ſucht ein jeder
von Euch ſich ſeinen eigenen Gefährten aus,
und man meinte doch ſo ſicher, juſt ihr beide müßtet
zuſammen paſſen. Es iſt und bleibt doch ein kurioſes
Ding um die Liebe!“

May hatte aber nicht nur von dem Geliebten zu
berichten, ſondern ſie ſchilderte auch mit Herzens
märme diejenige, die ihre Mutter geworden, und
drängte dann den Vater, mit ibr zu der ſo innig
verehrten Frau zu eilen, um ihr zu danken für alles,
was ſie ſeinem Kinde geweſen.

„Gleich, May, gleich, das ſoll von Herzen ge
ſchehen,“ verſicherte er, „nur magſt Du einſtweilen
voran fahren, ich habe noch einen wichtigen Ge
ſchäftsweg, der aber ſchnell erledigt iſt, eine Viertel
ſtunde ſpäter bin ich dann bei Euch.“

So ſuhr denn May vorläufig allein in ihr Penſionat
zurück und, erfüllt von den Eindrücken der letzten
Stunde, eilte ſie geflügelten Schrittes hinauf in das
Zimmer der alten Dame. Heute dachte ſie nicht
daran, erſt anzuklofen, ſondern öffente nur ftürmiſch
die Thür. „Der Vater iſt da,“ rief ſie hinein,
„gleich kommt er zu Jhnen.“ Doch das
Wort erſtarb auf ihren Lippen, als ſie über die
Schwelle trat und die Thür hinter ihr ins Schloß ſiel.
Auf dem Stuhl am Fenſter ſaß nicht, wie ſie er-
wartet hatte, die alte Dame, ſondern dort hatte
ſich eine geliebte Geſtalt erhoben, die ihr raſch ent-
gegen kam. Träumte ſie nur und führte ihr leb-
haftes Gedenken ihr den theuren Mann wie greif
bar vor Augen Jhre Hand ſtrich bebend über
die Stirn, ja, es war Wirklichkeit, wonnige Wirk
lichkeit! Er, dem ihr Herz entgegen ſchlug, ſtand
ihr gegenüber und ſchaute ſie an mit einem Blick,
der mehr ſagte als alle Worte der Welt.
Zitternd, keiner Silbe fähig, ſuchte ſie an
dem nahen Stuhl einen Halt, aber da fühlte
ſie ſchon ihre beiden Hände ergriffen empfand,
daß ſie von ihm geſtützt wurde, und hörte
ſeine bewegte Stimme: „Jch bin auch hier, kleine
Maienblume, endlich iſt die Zeit des Harrens zu
Ende, endlich darf ich es ausſprechen, was ſeit
Monden mein ganzes Herz erfüllt, die heiße Sehn-
ſucht, die liebliche Maienblüthe für mich zu ge
winnen und an meine treue Bruſt zu nehmen.
May, darf ich mir dieſen Schatz, meines Lebens
innigſten Wunſch, von Jhrem Vater erbitten

Sie wußte ihm nichts zu erwidern. Verwirrung
und Wonne hatten ſie überwältigt, aber ihr Antlitz
gab ihm eine beſeligende Antwort. „Will das Mai-
blümchen ſich mir zu eigen geben bat er flüſternd,
dicht zu ihr herabgebeugt.

„Für immer, für alle Zeit,“ kam es verſchämt
und doch jubelnd aus der jungen Bruft, während
er voll Jnbrunſt ihre Hände an ſeine Lippen zog.
Und in einander verſunken ſtanden Beide da, ſich
nicht bewußt, ob Minuten oder Stunden an ihnen
vorüber rauſchten. Es war gut, daß Herrn Wan-
drups Geſchäft ſich raſch erledigen ließ, und daß ihn
die Ungeduld eilig wieder zu ſeinem Kinde trieb.

Jm Haugsflur traf er mit Frau von Harzenberg
zuſammen, die nur für eine Viertelſtunde das Haus
verlaſſen hatte, um Beſorgungen zu machen und

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr-

vom 5. Dezember 1896.
nun nach einer Photographie, die May beſaß, ſofort
deren Vater in dem Herrn erkannte, der mit ihr
zuſammen die Treppe hinauf ſtieg. Ein paar
erklärende Worte ihrerſeits vermittelten ſchnell die
Bekanntſchaft und im eifrigen Geſpräch begriffen,
langten ſie oben an, wo die alte Dame, ihre Thür
öffnend, dem willkommenen Gaſt in ihr Zimmer
nöthigte.

Wie eine ſcheue Taube hatte May beim Klang
der Stimmen ihre Hände frei gemacht und neben
Frau von Harzenberg den Vater erkennend, warf
ſte ſich an deſſen Bruſt „Heute kommt alle Wonne
zugleich, raunte ſie ihm ſtrahlend zu, „ſieh ihn Dir
an, habe ich nicht recht

(Fortſetzung folgt,)

Raoul Koezalski.
(Schluß aus voriger Nummer.)

Jm Winter 1891 konzertirte der wohlbegabte
kleine Künſtlerknabe in Ocſterreich. Er feierte in
Wien Siege, wie ſie eigentlich nur den Erſten und
Großen zukommen. Die Profeſſoren Hanslick und
Hirſchfeld zollten dem ſeelenvollen, und dabei
energiſchen Spiel des Siebenjährigen größtes
Staunen und Anerkennung. „Was bedeuten die
Klavierſtücke des kleinen Mozart, gegen die techniſchen
Schwierigkeiten dieſes modernen Repertoirs?!“ ſchreibt
der erſtere Jm Herbſt vor. Jahres gab dieſer Konzerte
in Dresden. Ludwig Hartmann ſchrieb völlig hinge-
riſſen von dem „Clavierpoeten“ Kocjalskt.

Als der König von Sachſen von dieſem hörte,
beſuchte er mit ſeinem Gefolge Raoul's nächſtes
Concert. Er zeigte ſich höchſt überraſcht über ſeine
Leiſtungen. Gleich dem König von Sachſen war es
auch die Herzogin von SchleswigHolſtein, Mutter
der deutſchen Kaiſerin, welche dem Kaaben ihr regſtes
Intereſſe bekundete. Sie war ſogar ſo huldvoll,
Raoul im Künſtlerzimmer aufzuſuchen. Nach
ſeinen Dresdner Conecerten ließ ſich der kleine Hof-
pianiſt in Leipzig hören. Auch hier entzückte er
an mehreren Abenden. Von Leipzig aus reiſte er
weiter und ſpielte an verſchiedenen Städten, wie
z. B. Graz, Erfurt, Magdeburg u. ſ. w. Ueberall
dieſelbe Bewunderung dieſes Naturſpieles, welches
uns in ſo friſcher, kindlicher Geſtalt vor Augen tritt.

Jm Februar dieſes Jahres begrüßten wir Raoul
in Berlin. Eine ganze Anzahl Concerte veranſtaltete
der Achtjährige in der Singacademie, ſowie Phil-
harmonie, und zwar alle allein, ohne jede Mitwirkung.
Die Sicherheit ſeines Auftretens iſt gradezu ver
blüffend! Die Singacademie war bis auf den letzten
Podiumplatz ausverkauft, obwohl kein Freibillet
vergeben werden durfte. Dies genirte den Kleinen
nicht im geringſten. Er kann die Zeit kaum er-
warten, bis er hervor darf. Wohlgemuth läuft er
in ſeinem blauſeidenen Bluſenanzug mit einigen
ſeiner Ehrenzeichen geſchmückt, dem Flügel zu. Vor
jeder Piece beginnt er in überraſchender, und ſtets
neuer Art zu präludieren, Er will ſein Publikum
zur Ruhe bringen. Man iſt gerade neugierig, wie
er dieſe freien Phantaſien vielleicht fortſetzen wird,

da plötzlich hält er inne, ein gebieteriſcher
Blick über den Saal, und erſt nachdem alles
mäuschenſtill iſt, ſpielt er das programmäßige Stück.
Selbſt die ſchwerſten Solopiecen trägt er auswendig
vor. Sein Anſchlag iſt entzückend weich und
duftig. Jm Gegenſatz hierzu entwickeln die kleinen
Händchen aber auch eine erſtaunliche Kraft,
Seine Läufer ſind perlend; und doch muß man
ſagen, daß ſeine Technik nicht in dem Grade
bedeutend iſt, wie ſeine für ſein Alter unbe-
greifliche Auffaſſungsgabe. Wiederum ein Beweis,
daß es nicht Dreſſur, ſondern eine ungewöhn-
liche Kraft iſt, die hier das Ungewöhnliche
zeitig t. Wer dieſes gottbeznadete Kind aufmerk-
ſam beim Spielen beobachtete, dem wird es unver-
geßlich bleiben. Raoul iſt im Privatleben ein ſehr
lebhafter Junge. Am Flügel wird er mit ein m
Male anders; „die Geiſter der Töne“ ſcheinen
ihn zu ergreifen, er geräth in eine Art künſtleriſche
Extaſe; er vertieft ſich in die großen Werke
der Meiſter mit Hingabe ſeiner ganzen Seele. Dies
bezeugen ſeine ſeltſamen, oft wehmüthigen Mienen!
Bei einer beſonders poetiſchen gedankenreichen Stelle
zuckt es um den roſigen Mund bald darauf
verdüſtert ſich das volle Kindergeſichtchen, ſeine
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Lider zwinkern. Zuweilen beugt ſich das blonde
Köpfchen über die Claviatur, als wolle er die Töne
mit den Augen herausholen; dann wieder bei rein
techniſchen Stellen ſchweift ſein Blick ruhig im Saal
umher. Der empfängliche Zuhörer iſt ſtarr, daß es
ein Kind iſt, welches die poeſiereichen Melodien eines
Chopin, die „Ungariſchen Rhapſodien“ von Viszt,
und die großen Koncerte eines „Beethoven“ ſo aus
druckevoll wiedergiebt.

Auch die phyſiſche Kusdauer des kleinen
Raoul iſt ungewöhnlich. Er ſpielt z. B. einſchließlich
der Zugaben 18 Stücke an einem Abend und jedes
Concert bringt ein neues Programm. Er macht
ſich von ſeinem Vater, der ihm ſtets auf dem
Podium nahe iſt, los und ſpendet dem ihm förmlich
zu Leibe rückenden Publikum vergnügt lächelnd noch
mehr! Dann aber ſorgen die Eltern dafür, daß
ihr Liebling ſchleunigſt nach Hauſe kommt. Auf
allen Reiſen wird er von ihnen, ſowie ſeiner jängeren
Schweſter Halina begleitet. Geht er einmal mit
dem Papa allein, ſo verlangt er nach ſeiner Mutter.

Kürzlich traf ich ihn an, als er gerade an
ſeiner Oper componirte. Ein ganzes Pack
Notenpapier war ſchon beſchrieben hin und wieder
lief er an den Flügel, oder kletterte auch auf
denſelben hinauf, um die in der WMiitte deſſelben
liegenden Noten erreichen zu klönnen, Bekanntlich
ſchrieb das Kind Mozart mit 8 Jahren Symphonien,
und im 12. Jahre „Baſtien und Baftienne,“ was
jetzt im Berliner Opernhaus wieder aufgeführt wird.
Die erſte Oper des kleinen Raoul wird einactig,
und hat zum Jnhalt die Geſchichte aus dem alten
Teſtament „Hegar und Jemael“. Es war ein zu
merkwürdiger Anblick, als das achtjährige, ſtämmige
Herrchen eus dem Nekenraum wieder zu uns
eintrat, ſich das Haar von der Stirn ſtrich, und
nicht altklug, ſondern höchſt natürlich ausrief:
„Das muß Alles ganz klar hier im Kopf ſein! Jch
habe eben einen Fehler gemacht, das geht nicht!“

Provinz und Umgegend.
F. Weißenfels, 3. Dezember. Eine von der

Richtung Zeitz her kommende Lokomotive fuhr
auf den auf dem Zeitzer Abfahrtesgeleife ſtehenden
Perſonenzug mit ſolcher Wucht auf, daß
ſie ganz bedeutende Beſchädigungen davontrug.
Glücklicherweiſe ſind jedoch Menſchen dabei nicht
beſchädigt worden. Namenloſes Elend hätte ent-
ſtehen können, wenn der Perſonenzug ſchon mit
Fahrgäſten beſetzt geweſen wäre. Wen bei dem
Unfalle die Schuld trifft, wird hoffentlich die Unter
ſuchung ergeben.

Meuſelwitz, 3. Dezember. Auf der Agnes-
grube in Kriebitzſch explodirte heute Vormittag
ein Dampfkeſſel, wobei der Grubeninſpektor
Händel an Armen und im Geſicht, ſowie der Preß
meiſter Seidel durch Ausſtrömen des heißen Dampfes
ſtark verbrüht worden ſind,

t Eiſenach, 3. Dezember. Für das deutſche
Burſchenſchafts- Denkmal iſt der Waden-
berg gegenüber der Wartburg gewählt worden.
Das Denkmal ſoll aus einem Thurme und einer
Halle mit dem Standbild Kaiſer Wilhms I. beſtehen.
Der Grundſtein ſoll am hundertjährigen Geburts-
tage Kaiſer Wilhelm's gelegt.

f Gotha, 3, Dezember. Geſtern Mittag hat
ſich im nahen Seebergen ein ſchwerer Unglücksfall
ereignet. Der Mühlknappe Völker in der Kautzſchen
Mahlmühle wollte in der Radſtube (das iſt der
Raum, in dem das Waſſerrad läuft) etwas nach
ſehen, iſt aber allem Anſchein nach ausgeglitten und
zwiſchen Waſſerrad und Mauer ſo zu
ſammengedrückt worden, daß der Tod auf der
Stelle eingetreten ſein mußte. Als die Mühle nicht
funktionirte, wurde man ſofort aufmerkſam und ſo
wurde der Verunglückte alsbald aufgefunden, doch
hat es längere Zeit gedauert, ehe man den Leichnam
bergen konnte.

f. Goes, 2. Dezemger. Ein aufregender Selbſt
mordverſuch hat ſich Nachts hier zugetragen.
Der 25 Jahre alte Steinbruchsarbeiter Schäfer gus
Krippen, welcher in Dohma beſchäſtigt war, unter
hielt ein Liebesverhältniß mit einer Magd eines
Gutsbeſitzers, das aber Trübungen erfahren haben
mag. Dieſer Umſtand ſchien dem Schäfer ſo zu
Herzen gegangen zu ſein, daß er zu ſterben beſchloß.
Zur Ausführung der That kauſte er ſich einen ſechs

läufigen Revolver mit Schieß-Zubehör. Jn den
Abendſtunden verſuchte er Zutritt zu der Kammer
des Mädchens zu erhalten, dabei drohte er, ſich er
ſchießen zu wollen. Wenige Stunden darnach führte
der junge Menſch auch ſein Vorhaben aus, indem
er ſich zwei Kugeln in die rechte Schläfengegend
jagte, ſo daß das rechte Auge aus ſeiner
Höhlung hervorging. Morgens wurde der
Schwerverletzte in ſeinem Blute liegend aufgefunden.
Bemerkenswerth iſt die Thatſache, daß wegen des-
ſelben Mädchens bereits zwei junge Leute in den
Tod gingen, und zwar erſchoß ſich der Eine eben
falls, während der Andere ſich im Elbſtrom er
tränkte. Alſo drei Selbſtmörder um eines Mädchens
willens innerhalb zweier Jahre. (Die Welt wird
verrückter mit jedem Tag.)

4 Stötteritz, 3 Dezember. Hier iſt der Ge-
meindecaſſirer Scharſchmidt, ſowie auch deſſen
Ehefrau verhaftet worden. Scharſchmidt ſoll
ſich Unterſchlagungen haben zu Schulden

laſſen, die ſich auf ca. 8000 Mark ve-
ziffern.

Plauen i. V., 3. Dezember. Vor Kurzem
haben wir berichtet, daß nach dem Genuſſe einer
Mittagsmahlzeit, die aus ſieben Köpfen beſtehende
Fomilie des Schneidergehilfen Hilmer an Arſenik-
vergiftung erkrankt war. Die Unterſuchung ergab,
daß das zu dem WMittagsmahl verwendete Mehl
mit Arſenik verſetzt war. Nur Frau Hilmer, die
ſich in geſegneten Umſtänden befand, wurde be
kanntlich ein Opfer der Vergiftung; die übrigen
Perſonen wurden gerettet. Jetzt ift der Schneider
gehilfe Hilmer unter dem Verdachte des
Giftmords verhaftet worden, Das allgemeine
Mitleid wendet ſich den fünf noch in ganz jugend-
lichem Alter befindlichen Kindern zu.

F Treuen, 2, Dezember. Durch die Kälte
erſtarrt wurde am Montag früh in ein m Chauſſee-
graben an der nach Werißenſand führenden Straße
der bejahrte Weber Winkelmann aufgefunden. Os
wohl der Erſtarrte nach ſeiner Auffindung in ärzt
liche Behandlung genommen wurde, iſt doch der
Zuſtand W.'s ſehr bedenklich.

f Kottengrün, 3. Dezember. Jn den Wal-
dungen des Gutobeſitzers Schneider ſind in ben
letzten Tagen 65 junge kräftige Bäume in
frevleriſcher Weiſe umgehauen worden.

f Zwickau, 3. Dezember. Fördermann Möckel
ward auf einem Schachte des Reviers durch den
elektriſchen Strom der Lichtleitung ge
tödtet, indem er ausglitt und dabei den Leitungs
draht ergriff und zerriß.

Stast und Umgegen d.
Bei kräge für den localen Theil find uns willk men
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſelich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 4 Dezember 1896.
Ein vorzügzliches Mittel zur Stärkung

und Erhaltung der Sehkraft iſt die Gewohn-
heit, die Augenlider als auch die Augenbraunen
und Schläfengegend täglich, am beſten unmittelbar
vor dem Schlafengehen, mit kaltem Waſſer zu be
feuchten. Es giebt in der That nichts, was die
Nervenkraft des Auges mehr und dauernder ſtärkt
und vor Blutüberfüllung deſſelben (der Hauptur-
ſache der meiſten Augenübel) ſicherer ſchützt, als
dieſes einfache und unſchuldige Mittel. Man be-
diene ſich deſſen mehrmals des Tages wenn das
Auge vielleicht gerade ſchwächende Anſtrengung zu
beſtehen hat-

Als Vorbote des Chriſtkindes pflegt
jetzt der Knecht Ruprecht aufzutreten und in
die Zimmer der Häuſer, wo artige Kinder weilen,
Aepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen uſw. zu ſtreuen. Nug
paßt auf, Jhr Kleinen, ob der Vorliufer des lieben
Weihnachtsmannes auch Eurer gedenken wird! Zu
warnen iſt vor übertriebenem Mummenſchenz bei
dieſer immerhin ſchönen Sitte. Man möge den
Kindern nicht Schreckensgeſtalten und Zerrvbilder zu
ſühren, ſo daß durch plötzliches Erſc recken die be
denklichſten Folgen für die Geſundheit der Kinder
heraufbeſchworen werden können. Es wird wohl
noch vielen unſerer Leſer ein Fall aus Zeitz im
Gedächtniſſe ſein, wo auf dieſe Weiſe vor einigen
Jahren ein zweijähriges Kind ſein Leben einbüßte.

Die Ferien der höheren Lehran
ſt alten ſind für 1897 folgendermaßen feſtgeſetzt:

werOſterferien vom Mittwoch, 7. April bis Donnerſtg
22. April Pfingſtferien vom Freitag, 4. Juni b
Donnerſtag, 10 Juni Sommerferien vom Freitag
2. Juli bis Dienſtag, 10. Auguſt Herbſtferien von
Sonnabend, 25. September bis Dienſtag, 5. Oktober.
Weihnachtsferien vom Mittwoch, 22. Dezember bie
Donnerſtag, 6. Januar.

Vortragsabenb. Der hieſige Preußiſche
Beamtenverein hat wiederum und zwar
einem am 10. Dezember in der „Reichskrone“ ſtatt.
findenden Vortragsabende den Direktor der photo-
graphiſchen Lehranſtalt des LetteVereins zu Ber
lin, Herrn SchultzHencke gewoanen, welcher
bereits im Frühjahr d. J. einen überaus klaren
gemeinverſtändlichen Experimentalvortrag über die
„Röntgenſtrahlen“ hielt und für denſelben den
lebhafteſten Beifall erntete. Herr SchultzHencke
wird in zweiſtündigem Vortrage über „die An-
wendung der Photographie in Kunſt und
Wiſſenſchaft“ ſprechen und mit Hülfe des Seſop-
tikons an einer großen Zahl Lichtbilder darthun,
wie die Photographie für die Forſchungen der Kunſt
und Wiſſenſchaft verwerthet wird. Dieſer auch im
wiſſenſchaftlichen Theater der Urania gehaltene Vor
trag und namentlich die Vortrogs- und Dar-
ſtellungsweiſe des Herrn Schultz-Hencke iſt im
„Reichsanzeiger“, ſowohl wie auch in den Berliger
Tagesblättern überaus beifällig rezenſirt worden
u. A. wie folgt: „B ſſeres in populärwiſſenſchaſt-
lichem Gewande wird nirgends geboten, als es hier
geſchah. Feſſelnd, lebendig, in durchſichtiger Klar-
heit, ſo daz auch den wiſſenſchaftlich weniger Ge-
ſchulten nicht das Geringſte unverſtändlich blieb,
führte der Vortragende die dedeutendſten Anwend
ungen der Photographie in Kunſt und Wiſſenſchaft
vor So wird ſich denn auch im hieſigen Be
amtenvereine der bevorſtehende Vortragsabend wieder-
um zu einem lehrreichen, des Nuen und Schönen
viel bietenden geſtalten. Zutritt haben gegen ein
geringes Entgelt außer den Familien des Beamten-
vereins auch diejenigen des Gewer evercins.

y. Jn der Friedrichſtraße ſtürzte auf dem Wege
zur Schule ein ſechs jähriger Knabe zur Ecde
und zog ſich hierbei eine heſtig blutende Stirn
wunde zu.

Ammendorf, 4. Dezember. Der Fleſſchec
meiſter Schäfer fuhr auf der Merſeburger Ctzauſſee
beim „Bergmannstroſt“ in Halle mit ſeinem ein-
ſpänntgen Fleiſcherwagen ohne Laterne gegen das zwei-
ſpännige Geſchirr des Krufminns Guſtav Schmidt
von hier. Die Bremekurbel vom Wagen des p. Schäſer
bohrte ſich in die Bruſt des linken Pferdes des p, Schmidt
und verletzte die Schlogader, wodurch daſſelbe ſich
in eintgen Minuten verblutete. Dem
Geſchirrführer des p. Schmidt iſt nicht Schuld an
dem Unfall zu geben, da er rechts auswich und
auch die nöthige Beleuchtung an ſeinem Wagen
hatte.

Lauchſt ädt. Zum 1. Januar wird Ge-
richtsſekretär Schröder in Querfurt an das
hieſige Amtsgericht verſetzt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Kaiſerpaar im Theater.) Das Kaiſer-

paar wohnte Dienstag Abend im Berliner Theater der
erſten Aufführung von Ernſt v. Wildenbruch's Drama,, Kaiſer
Heinrich“, das mit dem Schillerpreis gekrönt worden iſt, bei
Der Kaiſer trug die Uniform der Gardehuſaren, die Kaiſerin
hatte eine ſchwarze Atlasrobe mit Jetbeſatz augelegt. Der
Kaiſer, der der Vorſtellung bis zum Schluß mit geſpannter
Aufmeriſamkeit folgte, ſpendete bei jedem Aktſchluß lebvaften
Beifall. Nach dem zweiten Akt befahl der Kaiſer den Jnten-
vanten Praſch in ſeine Loge und bemerkte: „Sie haben Reht
gebabt, der zweite Theil iſt noch weit bedeutender und inte-
reſſanter, als der erſte. Auch die Aufführung iſt eine ganz
ausgezeichnete und ich bewundere die Hingabe jedes Einzelnen
an ſeine Rolle.“ Anch dem Dichter gegenüber ſprach ſich der
Kaiſer dann in der anerkennendſten Weiſe aus und äußerte
u. A,; „Sie haben in der That ein wunderbares, grandiöſes
Werk geſchaffen, zu dem ich Jhunen Glück wünſchen muß.“ Am
meiſten hat dem Kaiſer der dritte Akt gefallen, und er be
zeichnete die Sterbeſzene Kaiſer Heinrich's als den Höhepunkt
der Dichtung. Der eigentliche Jubel, Tumult und Hurrah-
rufen, brach im Publikum erſt nach dem dritten Akte los.
Wildenbruch konnte ſich dieſer Stürme nur durch Armaus-
ſpreitzungen erwehren, die zu ſagen ſchienen „Seid umſchlungen,
S illionen Der Kaifer ergötzie ſich herzlich über dieſen pan
ſomimiſchen Kampf, in dem er den Autor mit ſeiner Gemeinde
ringen ſah.

(Erfundene Nachricht.) Ein Gerücht, Kammerherr
Graf Finck von Finckeaſt in auf Alt- Madlitz (Marh), ein
intimer Freund des Kaiſers, ſei von einem Wilderer tödtlich
verletzt worden, beruht auf Erfindung,

59



Nummer 285. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 5. Dezember.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach den Beſtimmungen des

Stempelſteuer-Geſeßes vom 31. Juli 1895 die während des Kalenderjahres 1896
m Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht Mieth und anti-

retiſchen Verträge bis zum Ablauf des Monats Januar 1897 gehörig
verſteuert werden müſſen.

Stempelpflichtig ſind die ſchriftlichen und die durch Briefwechſel
u Stande gekommenen Pacht, Mieth und antichretiſ chen Verträge

über unbewegliche Sachen (z. B. übe ein fruchttragendes Grundſtück, ein Land
ut, einzelne Acker, Wieſen, Forſt-Grundſtücke, Grundſtücke mit Gewerbebetrieb,

Gaſthöfe, Mühlen, Fabriken, ſerner über Wohnungen, einzelne Räumwe in
Gebäuden, wie Stallungen, Lagerräume u. ſ. w.), wenn dieſe Verträge im Laufe
des Jahres 1896 längere oder kürzere Zeit in Geltung geweſen ſind und der

agcht- oder Miethzins, auf die Dauer eines Jahres berechnet, 300
überſteigt.e Dogech in z. B. ein Miethvertrag mit einer jährlichen Miethe von 360

Mk. zu verſteuern, wenn er im Laufe des Jahres 1896 auch nur einen Tag lang
in Geltung geweſen iſt.

Stempelpflichtig ſind unter den vorſtehenden Vorausſetzungen auch
Afterpacht und Aftermieth-Verträge-

Wenn in einem Veitrage beſtimmt worden iſt, daß das Pacht, Mieth oder
Antichreſe Verhältniß unter beſtimmten Vorausſetzungen ſtillſchweigend als ver
längert gelten ſoll, ſo iſt für die hiernach wirklich eintretenden Verlängerungen
die Stempelabgabe gleichfalls zu entrichten

Die Stempelabgabe beträgt I vom Hundert des Pacht oder Mieth-
zinſes, der für die Zeit, während welcher der Vertrag im Jahre 1896 in Geltung
geweſen iſt, zu zahlen war, mindeſtens 0,50 Mk.

Blos mündlich abgeſchloſſene Pacht, Mieth, antichretiſche Verträge unter-
liegen der Stempelabgabe nicht.

Der Stempel iſt nicht zu den Verträgen ſelbſt zu verwenden, vielmehr hat
der Verpächter, Aſterverpächter, Vermiether, Atervermiether, Verpfänder über die
im Jahre 1896 in Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Verträge ein Verzeichniß
aufzuſtellen. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen werden von jedem Hauptſteuer-
Amt, Steuer-Amt und Stempelvertheiler unentgeltlich verabfolgt. Dieſe
Formulare enthalten die näheren Vorſchriften über die Stempelpflichtigkeit der
Verträge, die Aufſtellung, Erreichung und Verſteuerung des Verzeſchniſſes, Die
obengenannten Steuerſtellen ertheilen auch auf Erfordern nähere Auskunſt über

die einſchlägigen Beſtimmungen. (4187Die Steuer muß in jedem Falle bis zum 30. Januar 1897 entrichtet ſein.
Naumburg a. S, den 27. November 1896.

Königliches Hanpt-Steuer-Amkt.
Die am 2. Januar f fälligen

Coupons unserer Pfandbriete werden
beareits vom 15. IDBezhbr.
C. ab an unseren Kassen in Neu-
strelitz und Berlin, sowie an
sämmtlichen auswärtigen Zahlstellen

Zwangsverſteigerung.
Montag den 7. Dezember

er Vorm. 10 Uhr, werde ich in
der Emmerich'ſchen Gaſtwirthſchaft
zu Zöſchen“: 1 Kleider 1 Küchen

rank, 1 Waſch-, 1 Ausziehetiſch, eingelöst (4197ehe e, I Zettel 2Wenteen, Mecklenburg-Strelitzsche
1 Wäſchekorb, 1 Gebett Wetten, 6
BVettbezüge und 20 FJrauenhemden
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 4. Dezember 1896
4202) Meyer, Gerichtövollzieher.

Die Kranken der Zions-
gemeinde bei Bielefeld
in den vier vereinigten Anſtalten

Bethel, Sarepta, Nazareth u.
Wilhelmsdorf hoffen für das
kommende Weihnachtefeſt abermals aufdie bewährte Liebe ihrer Freunde. 4 etc. S toffe u

Unter den 1500 epileptiſchen Kranken PriBethels und den hunderten kranker und S Leo Padek ſeugtot S
elender Kinder der anderen Anſtalten, S Cottruſer Tuch Manufaktur s
ſind ſehr viele, die Niemanden haben, S Franz Böhme Cottbus 2 85
der ihnen zu Weihnachten eine freundliche
Gabe ſenden könnte. Und wer gedenkt
vollends der Heimathloſen? [4208

Uypothekenbank.

llolzschuhe
prima Quaglität,

mit Filz gefüttert, die Sohlen von Nuß
b aumholz, empfiehlt billigſt [4008

B. Bergmann m, Markt 30,
S Anzug-, Paletot- S
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c enFür Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genvuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magerkatarrhß, Magenkrompf,
WWagenſchmerzen, ſchwere Verda nung oder Berſchleimung

zug ezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vor
züg liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es
iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuterwein
Dieſer Kr äuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig be-

fundenen Kräutern wit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und velebt
den ganzen Verdauungeorganismus des Menſchen, ohne ein Ab-
führmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt olle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verdorbenen krank-
machenden Stoffen und wirkt fördernd auf die RNeubild ung ge
ſunden SBlutes.

Durch rechtertigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen übel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine An-
wendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod-
brennen, Blähnungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen
(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger aufireten, werden oft wach
einigen Male Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfung Beklemmung, Kolilſe en votkleyſe,
Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortader-
ſyſtem (Hämorrhoidolleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſe tigt, Kräuteiwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem
Verdauungsſyſtem einen Auffchwung und entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untaug lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauurg, mangehafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Lerer. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,

unter nervöſer Abſpannnng und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin.
c Kräuter-Wein giebt der geſchwächten Lebenskiaft einen friſchen
Jmpuls. F. Kräuter-Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauvng
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver-
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem
Kranken neue Kräſte und neues Leben. Zehlreiche Anerkennungen
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kränter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotbeken.

Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82“,
3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. 3654 A
S Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich Hubert Alkrich'ſchen Kräuterwein.
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Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 4350,0, A4
Weinſprit 100,0, Elycerin 100,0, Rothwein 240,0 Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel,

Anis, He lencenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0. F

en
Ein tüchtiger, nicht zu junger

Papierſtreichmeiſter wird für
t aſchinenſtreicherei baldigſt event.
ſofort geſucht bei 4204

W ezel NaumannLeipzig-Reudnitz.

R „tauſend, Pfarrer, Lehrer, Beamteur 2c. üb. ſeinen Holländ. Tabak

L b hat B. Becker, in Seeſen a. H. So Ein 10 Pfd. -Beutel fto. 8 M. J

Vierjähr. Arbeitspferd
Wir hoffen, daß die Freunde der-

ſelben auch in dieſem Jahre unſere Hände
nicht leer laſſen werden, damit wir unter
den mehr denn 100 Weihnachtsbäumen
kein Einziges unſerer lieben Gäſte un
erfreut zu laſſen brauchen.

Bethel b. Bielefeld im Dezbr. 1896.
F. Bodelſchwingh, Paſtor.

Bitte auszuſchneiden,
da nicht wieder erſcheinend
Gegen 9 Pfd. Lumpen
(Wolle und Halbwolle) frankirt, ſende
ich gratis und frei: Gegenſtände für
Damen oder Herren bis 3 Z. Werth
je nach Qual. der Abfälle, 14130
Alb. Koebler, Mühlhauſen i. Thür,

Kus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgekkliche
Auskunft, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge

worden bin, [3596F. Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen.

Schwerer Einſpänner als über-
zählig zu verkaufen. [4344

Leunewitz, Nr. 15.
Gutgehenden Zughunck ver-

kauft Karl Zschiegner,
4355) Fleiſchermeiſter Mücheln.

veränderungs halber zu verkaufen.
4182] E. Klemm, Kögßſchau.

Einen guten, großen Pelz hat zu
verkaufen Fr, Keil, Lützen,
4352 Bismarckſr, 3.

Wohnung im Preiſe von 125
Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter 3891 an die
Kreisblati-Expedition,

Verloren eine grüne Leder-
tasche m. Brille u. Handſchuh,
vom Bahnhof bis Halleſcheſtr. Gegen Be-
lohn. abzugeben Halleſcheſtr. 9 I. [4200

Weißer Jagdhund mit braunen
Flecken zug el aufe n. Abzuholen bei
4336 Edner, Kötzſchau.

Geſchirrführer findet dauernd
Beſchäfſtigung bei 4357

Fr. Skurtz, Lötzen.
Suche zum 1. April einen verhei-

ratheten Pferdeknecht bei freier Woh
nung und Kartoffelland. 4354

Seibicke, Neumark.

Dienstmädchen wird ſofort
geſucht von [4356F. C. Demand, Lauch ſtädt.

Geſucht z. 1. Januar ein ordentliches,
ſauberes, in Hausarbeit und Küche ge
übtes Mädchen für Alles Wäſche
nicht im Hauſe. Aufwärterin gehalten.
Zu erfragen in der Kreisbl.- Exped. [4201
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Enmpfing friſche Sendung:
Feinſten Flensburger Spickaal,

echte Kieler Sprotten,
Fettbücklinge, ger. Dorſch,

Bratberinge, Aal u. Hering
in Gelé. Aalbricken, Sardellen,

Sardinen, Anchovis,
ff. ruſſ. Caviar, Dorſch-Caviar,
äußerſt pikant und bedeutend billiger,

Citronen, ferner empfehle feinſte
Braunſchweiger Gemüſe-Con-
ſerven, eingemachte Früchte,
feinſte Deſſert- und Weichkäſe,
weſifäliſchen Pumpernickel,

ſowie ſämmtl. feine Fleiſch und
Wurſtwaaren. Billigſte Preiſe.
4213] Fr. Th. Stephan.
Germanischel'ischhandlung

friſch auf Eis: [4212
Schellfiſch, Cabeljau, Zander,

Flußhecht, grüne Heringe,
empfiehlt W. Krährmer.

Bücklinge à Kiſte 4,10 Mark.
kxrüfüGoooo9o-“-[09FoTooyo- Sehr preiswerthe [3433

Tiſch Weine
empfehle, unter Garantie für Reinheit
franz. Rothwein Fl. v. 80 Pf. an
Rheinwein e 95Moſelwein 65Paul äther, Mankt

GeldschränKe
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (340
in unübertroffener Vollendung.

reiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

Iairso hbhaumn ar z
kauft und zahlt die höchſten Preiſe
4298 Friede Reichmuth,

Nebra aluU.

C. L. Flemming
Glohenstein 448

Poſt Nittersgrün, Sachſen
Holzwaarenfabrik

empfiehlt [4108
ßundstäbe, Rouleauxstangen

Pack- und Verſandtkiſtcheu.

Wagen Haus und
bis zu 12Ctr. B. Küchen

mit J tabgedrehten geräthbe,
Eiſenachſen, A2 zgut beſchlagen. Vogelkäfige.

25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtrichen,

Wachtelhäuser, FPlug- und Ieekbauer,

Finsatz- n z. Gesangs-
bauer. e I kasten.
Muſter färCanarien

packete 9 Stck. J e I zxzüchter

ſortirt M. 6 frc.Wäschetrockengestell
prakliſch und ſon id.

Für jeden jedem kleinenHaushalt zu Raum aufempfeblen bewahrtNimmt wenig werden.Platz ein und Jkann bei Nicht Jn Breitengebrauch leicht 70 96 120 cm
zuſammen 5 6 7 M.gelegt und in Siück.Weihnachts- Geschenke

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 5. Dezember.

W

Statt besonderer Meldung.
Heute Mittag entschlief in Gott, leider für uns viel zu früh,

meine inniggeliebte Frau, unsere herzensgute gluyler

Henvriette Stewieh
im 52. Lebensjahre. [4211Dies zeigt tiefbeträbt an

Otto Stewich und Kinder.
Merseburg, den 3. Dezember 1896.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr statt.

Im grossen Saale des Tivoli“.
Sonnabend, den 5. Dezember, präcise 6 Uhr Abends

0 0NOCER T
des weltberühmten Hofpianisten

RAOVLK0OCZALS KI
Programm [4170

c I.
t L. van Beethoven Sonate,

Ir

S A. Rubinstein Balletmusik aus „Feramors“.
a R. Schumann a) Warum? Schlumwmerlied.
2 Fr. Chopin Nocturne. b) Valse.
S III.V

S Raoul Koczalski a) Scherzo- Fantasie (Band 4)
b) Rondo aus der grossen Fantasie

(Band 7).
Louis Marek Valse brillante,
Fr. Liszt „kigoletto“, Concertparaphrase.

Julius Blüthner'scher Concertflügel.
Eintrittskarten zu 2 Mk, 1,50 Mk, 1 AMk, undSchülerkarten zu 50 P. sind in der Buch- und Musi-

kalienhandlung von Steſfenhagen zu haben.

e TAlle e Nnn onc en Für Hotels, Gastwirthe
und Private.

vermittelt prompt u. billigſt Hambrg. Raffee- u. Thee-Verſandhaus
an fämmtliche Blätter A. Madaus Comp. Halle a. S

n J Gold. Hedaille. Erste Preise.t u g 0 f 0 8 2 8 Der nach dem neueſt. Röſtverfahren

S 2 einzigſte dieſer Art in Europa
te Kaffee zeigt neben einerin re er n8 giebigeren Ausbeutung reſp. größeren

Arrtreter en A. Biene Stärke des Aufguſſes eine ſehr be

achtenswerthe Verfeinerung des Aro-
mas und zwar tritt dieſer Unterſchied
auch bei der geringeren Sotre ſehr
deutlich hervor. Mithin 20 bis 25,
Erſparniß. Preiſe: 80 Pfg. biswut W e n dec

r s d WoA 3 v T 30 A P

O e 0

e 7

Berlin VV., Leipzigerstr. 42, be- Pfd. 1.50,e alle Pl. exact u. diser. Ausk, C er ho 2-3, u. 4 M.
u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen Beides bereils in den höchſten 5
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange- eingeführt. [4206
legenh. Proſpecte koſtenfrei. [3447

Junge Legehähner, F. Jette Hänſe
verſende unanszenommen à Pfd. 45 Pfg.

beſte Winterleger, 6 Stück 6,50 Mk.,Honig, naturrein, 10 Pfd. 5,25 Mk, ff. Enten, Pfd. 55 Pfg., ſegne
Nachnahme 394Tafelgeflügel, jede Sorte, gemäſtet, gegen 8fäglich ſriſch geſchlachtet, gerupft, 10 Wfd. E. z n ubnen

5,75 Mk. alles franco. [3991 P. AitWeynotsen (Ofpr).Waſer u. Gerſtenſpreu hat ab
in e h zugeben Hertel, Saalſtraße. [4186

jeder Art, be2 Jur Pr be für ſ. 7,50 W. Krankheiten ſonders auch
b verſ. fr. incl. Korb langwierige, behandelt ſeit über 20ſeſch Weinſaſgen Jnhait) unſ. Jahren mit beſtem Erfolge, auch

vorzügl. bekömml. ſelbſtgeb. Wein- brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus

Kieler
Geld Loose

S n m
ren 50, OOO a

e 6261 Geldgewinne.
n Loose für 10 Mark Xe Porto u. Liste 20 Pf. extra, versende

S A. Kagelmann, Gotha
e Hauptagevtur G

M Neſchug. Fcne Schulze in jun. 3065

Kirchlicher Verein der
Altenburg.

Montag, d. 7. d. M., Abds.
S Uhr im Saale der „Herberge zur
Heimath“. „Die ſo jiliſtiſche Jugend-
lektüre“, Vortrag des Herrn Max
Steffenhagen.

Gäſte ſind willkommen. [4205
Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
der Schuhmacher.
Montag, den 7. Dezember,

Nachm. Uhr in der „Schuh-
macher-Herberge“.

General-Verſammlung.
Wahl der Reviſoren zur Prüfung der
Jahresrechnung.

4168 Der Vorſtand.
GeneralVerſammlung
der Ortskraukenkaſſe d. Zimmerer

Sonnabend, den 12. r
Abends S Uhr in „WMehlers
Reſtauration“. Von 7 Uhr Einnahme
der Beiträge. Tages-Ordnung:
1. Wahl der Reviſoren. 2. Geſchäſt-
liches. Der Vorſtand. [4199

Eisbahn
auf der r Mühlwieſe.

Sonntag, d. 6. Dezb., Vorm. von
11 Uhr und Nachm. von 3 Uhr an
TConmncert. [4210R. Sternberz.

e
DöllnitzerWeizenmehl 00in je u. Ctr. Original

Packung empfiehlt [4148

Ernst Schuare
Dom S.

Zur Feſthäckerei
empfehle billigſt [4194

Prima Roſinen,
Sultan-WRoſinen,
Corinthen,
Mandelnm,
Citronat,

ſowie feinſtes Getwürz.
R. Bergmann, Markt 30.
Formulare fur

Zahlungsbefehl
ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckoerei,
in großer Auswahl cognae. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn. allen Ständen! Brochüren gratis, Hochtcagende KCwin mit dem 2.

C für Kinder und Erwachſene Hann, Dawpf-Fein-Cognae Brennerei, gegen 29 Pfg. Vorto. [2572 Kalbe zu verkaufen 4353
Man verlange Preislüste. 3387] Hannover. Otto PFriedel, Braunſäweg 21. Gut Nr. 11 Kleingöhren.

Druck und Verlag der Mexrſeburger „Kreisblatt-Druckerei“ (U, Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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